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These 1:  Die Europäische Kommission ist in ihrer Machtstellung nicht ausreichend 

demokratisch durch die Bevölkerung legitimiert. 
These 2: Die Kommission versucht dieses Demokratiedefizit durch eine 

weitgreifende Informations- und Kommunikationspolitik auszugleichen. 
These 3: Die Informations- und Kommunikationspolitik der Kommission ist 

unübersichtlich und kann mit den gewählten Mitteln die Bevölkerung nicht 
erreichen. 

These 4: Es besteht ein starker Zusammenhang zwischen Kenntnissen über die 
EU und einer EU-Befürwortung in der Bevölkerung, deshalb muss die 
Kommission den eingeschlagenen Weg weitergehen. 
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